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---------------------------------------------------------------------------- 
 

Gemeindekonten alle bei der Volksbank Mittelhessen  (BLZ 513 900 00) 
 

 Marburg  Kontonummer  164 407 01 
  Treisbach Kontonummer  280 901 02 
   Warzenbach    Kontonummer  265 641 07 
 

Unsere Kirchen im Pfarrbezirk 
Marburg  Auferstehungskirche, Barfüßertor 6 

Treisbach  Lutherische Kirche, Zur Aue 7 
Warzenbach  Lutherische Kirche, Gasse / Pfaffacker 

 

Unser Gemeindehaus in Marburg 
 Adam-Krafft-Haus    Barfüßertor 4 (neben der Auferstehungskirche) 
 

Ansprechpartner in den Gemeinden: 
 

Pfarramt: 
Pfr. Manfred Holst, Savignystr. 11a, 35037 Marburg, Tel. 06421/ 
21777 
Email: marburg@selk.de   Homepage: www.selk-marburg.de 
 

Impressum: Auflage des Gemeindebriefs: 160 Exemplare 
Redaktionsteam: Liesel Alt, Andrea Müller, Elena Holst, Manfred 
Holst 
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Gedanken zum Titelbild 
 
 
Viele von Ihnen, liebe Leserinnen und  
Leser, haben sie gleich erkannt. Auf dem  
Titelbild ist ein Ausschnitt der  
Elisabethkirche in Marburg zu sehen.  
An dieser Kirche komme ich fast jeden Tag  
vorbei. Und sie hat eine ganz eigene  
Ausstrahlung.  
Je nachdem wie der Tag wird, so zeigt sie sich. Ist es sonnig, erstrahlen ihre 
alten Mauern, ist es winterlich, ist sie weiß eingehüllt und kommt der Nebel, so 
sind ihre Türme kaum zu sehen.  
Dieses Bild ist an solch einem eher trüben Wintertag gemacht. Der hintere 
Turm mit dem Stern ist schon etwas vom Nebel umhüllt. Drei Türme lassen gut 
erkennen, was auf ihren Spitzen zu sehen ist. Vorne das Kreuz – dahinter der 
Hahn – und dann zuletzt der Stern. 
Dieses Bild zeigt für mich einen Übergang.   
Der Stern erinnert an Weihnachten; Christus ist geboren. Kirche soll nun 
Krippe sein. In der Kirche soll Christus zu finden sein.  Die Botschaft, dass 
Gott für uns Mensch wird, soll nicht verstummen: der erste Turm mit dem 
Stern. 
Aber dann sieht man schon den Hahn. Er ist nicht so gut zu erkennen. Er 
erinnert ja auch an Unangenehmes. Der Hahn erinnert die Kirche vor allem an 
Petrus. Er hat seinen Herrn verleugnet, er weint bitterlich und es tut ihm leid. 
Und der Hahn kräht dreimal. Die Kirche ist immer in der Gefahr, ihren eigenen 
Herrn – den eigenen Erlöser und den liebenden Gott zu verleugnen. Aus 
Angst. Da ist die Angst, das die Gesellschaft uns nicht mehr hört oder unsere 
Stimme nicht beachtet wird. Oder es gibt die Angst, dem Wort Gottes nicht treu 
genug zu sein…. Aber wie es auch ist: Angst führt so oft zu genau den 
falschen Konsequenzen. Christen biedern sich an, Christen vergessen die 
Liebe in ihrer Suche nach Wahrheit. 
Aber dann steht noch ganz vorn am deutlichsten zu erkennen, das Kreuz. Wir 
gehen in die Passionszeit. Das Kreuz auf dem Dach der Kirche. Es ist das 
Symbol für die Liebe Gottes zu verlorenen Menschen. Es ist das Zeichen der 
Gnade für die, die keine Chance haben, von sich aus das Gericht zu bestehen.  
Und dieses Kreuz hat auf dem Titelbild eine Verbindung zum Turm mit dem 
Hahn – noch einmal für mich eine Erinnerung: Christus wendet sich nicht ab 
von Petrus, obwohl er ihn verleugnet hat. Er bleibt ihm zugewandt – dem 
verwundeten, dem schuldigen Petrus. Und er beginnt mit ihm ein neues 
Leben, an dessen Anfang die Vergebung steht. Das tröstet und macht Mut – 
nein besser: ER selbst, Christus tröstet so und lässt nicht fallen – bis heute. 
 
Und so wünsche ich Ihnen und uns allen eine gesegnete Zeit  - Ihr Manfred 
Holst 
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Rückblick auf das Krippenspiel am Heiligen Abend in  Warzenbach      
Liesel Alt 

 
Endlich Heiliger Abend! 
Alle Arbeit und Vorbereitung ist abgeschlossen. Jetzt komme ich zur Ruhe, sitze 
in der Kirche und bin gespannt auf das Krippenspiel. 
 
Das Krippenspiel beginnt mit einem  
Weihnachtstraum! 
 
Der Junge Niklas kann nicht einschlafen, 
 am Abend vor dem Heiligen Abend. Seine  
Mutter sagt ihm er soll an etwas Schönes  
denken. Bald schläft er und träumt vom  
Weihnachtsbaum,  von einer Maschine,  
die Süßigkeiten herstellt. Er träumt von 
dem Kaiser Augustus, den Hirten 
und den Engeln. 
 
Niklas träumt und wir Zuschauer erleben die ganze Weihnachtsgeschichte, wir 
werden erinnert an die Propheten Jesaja und Micha. Zwischen den einzelnen  
Abschnitten singen wir altbekannte Weihnachtslieder und werden hinein 
genommen in das Geschehen der Heiligen Nacht vor über 2000 Jahren. 
 

Die Botschaft ist klar: 

Er heißt Jesus, und den Seinen kommt er heute entgegen, alles Klagen und 

Verzagen, alle Tränen, die wir weinen, wandelt er in Segen. 

Gott greift ein mit großer Macht in der Menschen Leben: 

Lasst uns sehen, was geschehen in der wundersamen Nacht, die der Herr 

gegeben hat. 

Alle Kinder wünschen Fröhliche Weihnachten und nach Ansprache, 

Gebet und Segen singen alle: 
 

O du fröhliche, 

O du selige 

gnadenbringende Weihnachtszeit! 

Welt ging verloren 

Christ ist geboren. 
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Rückblick    Konfirmandenfreizeit    in Neukirchen / Knüll      
14.-17.01.2010 

 
Die diesjährige Konfirmandenfreizeit in Neukirchen war die erste für „unsere“ 
Konfirmanden  Michael Hartmann, Jannis Ludwig und Niklas Moog. 
Diese Freizeit findet schon seit vielen Jahren im dortigen EC-Jugendheim (knüll-
house) statt.  Es sind alle Konfirmanden des Kirchenbezirks dazu eingeladen und 
verpflichtet im Rahmen des Unterrichts. 
 
Dieses Jahr ging es vor allem um das Thema: „Kirche“. Was sind die biblischen 
Grundlagen der Kirche? Was hat Martin Luther gewollt als er die Reformation 
begann? Was muss man eigentlich über die SELK wissen?  Solche Fragen wurden 
in Unterrichtseinheiten aufgenommen. Daneben gab es viel Zeit zum Spielen, für 
ACTION und Spaß.  
Besonders wertvoll ist es, dass das JuMiG (Jugendmitarbeitergremium- das sind 
die Jugendlichen, die mit Pfr. Tilman Stief, Homberg, die Jugendarbeit in Hessen-
Nord organisieren) teilnimmt und die Konfirmanden über die Jugendarbeit im 
Kirchenbezirk informiert. Beim letzten Konfirmandenunterricht haben unsere 
Konfirmanden einen kurzen Rückblick auf die Freizeit gehalten….. 
 
Lesen Sie selbst:  
 
Zum Unterricht: 
Der Unterricht war höchst spannend. Wir haben den Unterricht mit höchster 
Konzentration mit verfolgt. Pfarrer Holst ist immer für einen Witz zu haben. Unser 
Thema ist die Kirche und wir haben sehr viel über Jesus und Martin Luther gelernt. 
Durch den Konferunterricht habe ich auch gelernt, dass Gott ein barmherziger Gott 
ist und wir einen Gott haben, der uns liebt. 

Jannis Ludwig 
 
Zu den Spielen: 
Wir haben eine Chaos-Ralley gemacht. Wir waren im Schwimmbad. Im 
Schwimmbad haben Michael, ein kleiner Junge und ich den Jannis mit einer 
Schwimmnudel vermöbelt und zusammen geschlagen. 
Es waren 10 Pfarrer, 50 Konfirmanden und 5 JuMiG-Mitglieder da. 
Wir haben noch andere Spiele gespielt, die komische Namen hatten – zum 
Beispiel: Toaster, Mixer und Waschmaschine. 

Niklas Moog 
 
Zu den Spielen des Jugendmitarbeitergremiums: 
Wir haben mit den Jugendlichen in der Halle von Neukirchen Völkerball gespielt. 
Wir waren einen ganzen Abend im Wilden Westen und mussten verschiedene 
Abenteuerspiele bewältigen. Das hat mir sehr gut gefallen. 

Michael Hartmann 
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Dialog der Religionen  
in Wetter 

 
Es war schon ein be- 
sonderes Ereignis, 
dieser Tag der Religions- 
stifter.  
Die muslimische Gemeinde 
Ahmadiyya Muslim 
Jamaat, Wetter, hatte dazu 
verschiedene Vertreter 
der Religionen einge- 
laden. Für die christliche 
Religion sprach Dr. 
M.J. Schindehütte, Eln- 
hausen  (im Bild, links).  
Von unserem Pfarrbezirk waren wir mit vier Personen anwesend. Die kurzen Referate der 
einzelnen Vertreter beschrieben das Lebenswerk der Religionsgründer (Jesus, Mohammed; 
Buddha). Die Atmosphäre war freundlich und angenehm. Die Referate waren sehr 
unterschiedlich. Die anschließende Möglichkeit, Fragen zu stellen, konzentrierten sich 
erwartungsgemäß auf die Frage, wie der Islam mit Gewalt und der Religionsfreiheit im 
Alltag umgeht. Der Vertreter des Islam beteuerte mehrfach, dass es keinen Zwang in der 
Religion geben darf und erinnerte daran, dass z.B. auch das Christentum im Mittelalter die 
eigenen Grundsätze nicht gelebt habe (z.B. wenn Hexen verfolgt wurden etc.). 
Dr. Schindehütte betonte, dass Jesus eigentlich nicht als „Religionsstifter“ zu bezeichnen sei, 
sondern im Glauben des jüdischen Volkes und als Jude in der Thora beheimatet sei.  
Nach einigen Fragen und Antworten seitens der Referenten waren alle Gäste zu einem Imbiss 
eingeladen, dass von der muslimischen Gemeinde vorbereitet war. 
Abschließend ist für mich festzuhalten, dass ein Dialog der Religionen wichtig ist, um 
einander besser kennen zu lernen und Vorurteile abzubauen. Es gibt dazu in einer 
multikulturellen Welt wie wir sie in Europa haben, keine Alternative. Umso wichtiger ist das 
Gespräch. Die Problematik der religiösen Gewalt und der Verfolgung andersgläubiger 
Menschen, die in unserer Zeit auch und immer häufiger Christen betreffen, darf nicht ver- 
schwiegen werden. Gerade in vielen islamisch geprägten Ländern ist die Christenverfolgung 
oder die Behinderung der Religionsausübung immer noch üblich. Dennoch können hier 
lebende liberal und demokratisch eingestellte Muslime nicht für den Missbrauch von Macht 
und Religion in muslimischen Staaten verantwortlich gemacht werden. Ein Grundproblem 
lässt sich m.E. nicht einfach lösen, das darin besteht, dass es im Islam anders als im 
Christentum eine deutliche und klare Trennung zwischen Staat und Religion nicht gibt und 
auch nicht erwünscht ist. Das führt sehr häufig – wie auch im Mittelalter in der Kirche – zu 
Missbrauch und Gewalt gegenüber denen, die anders denken, leben und glauben. 
Manfred Holst 
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„Jahr der Stille  2010“  
 

Bundesweite Initiative: 
 Leben aus der Stille in der Begegnung mit Gott 

Christen zahlreicher Kirchen, Gemeinden und Verbände bereiten für 2010 das 
„Jahr der Stille“ vor. Die Konfessionen und Kirchen übergreifende Initiative soll 

Menschen die Gelegenheit bieten, Stille als wichtigen Aspekt des Alltags wieder 
neu zu entdecken und bewusst in ihren Tagesrhythmus einzuplanen. 

 
Das „Jahr der Stille 2010“ hilft, ein gesundes Gleichgewicht zwischen Arbeit und 
Ruhe zu finden und zu leben.  
„Entdecken Sie Gottes Lebensrhythmus, den er selbst in uns angelegt hat.  
Neue Impulse bekommen über das fruchtbare Wechselspiel von Aktion und Stille. 
Es geht darum, achtsam zu werden für die Notwendigkeit der Stille.  
Neue Formen zu entdecken und sie bewusst im Rhythmus des Alltags zu leben“, 
heißt es in einer Basis-Information.  
 
Ziel des Projekts ist, persönlich das Leben bewusst wieder auf Gott auszurichten 
und durch die Stille und Gottes Wort körperlich und seelisch aufzutanken. Hierfür 
sei es für die Gemeinden entscheidend, Stille in einem Stil für sich zu entdecken 
und in ihre eigenen Veranstaltungen zu integrierten, der zu ihnen passt.  
Das „Jahr der Stille 2010“ möchte nicht eine Fülle neuer Aktionen hervorbringen, 
sondern lädt sehr bewusst ein, Stille begleitend in das Jahr zu integrieren.  
Das „Jahr der Stille“ will Aufmerksamkeit schaffen für einen Wert, dessen 
Wichtigkeit wir alle betonen – dessen konkrete Praxis wir aber oft 
vernachlässigen. Es geht nicht um große Aktionen oder lautstarke 
Veranstaltungen. Das Jahr will Anlass und Erinnerung bieten dafür, Stille gezielt 
ins Bewusstsein zu rufen und Gottes ausgewogenen Lebensrhythmus neu zu 
entdecken. 
Getragen wird das „Jahr der Stille 2010“ von über fünfzig Partnern – christlichen 
Bewegungen, Kirchen, Verbänden, Verlagen, Organisationen und Werken 
unterschiedlicher konfessioneller Prägung, die das Anliegen eint, das Thema 
Stille bewusst in ihre Aktivitäten einfließen zu lassen. Ein Leitungskreis koordiniert 
die Aktivitäten der Initiative „Jahr der Stille 2010“. 
Vorsitzender ist Wolfgang Breithaupt, Landespfarrer in der Pommerschen 
Evangelischen Kirche und Leiter des Hauses der Stille in Weitenhagen. 
Das „Jahr der Stille 2010“ beginnt im Advent 2009. 
Ein Internet-Portal liefert weitere Informationen; es soll darüber hinaus auch 
Raum zum Gedankenaustausch bieten und als Plattform für eine Ideenbörse 
dienen. 
Geschäftsstelle „Jahr der Stille 2010“ 
c/o Bibellesebund, Industriestr. 2, 51709 Marienheide, Fon 0 22 64 / 40 43 4-29, 
info@jahrderstille.de,    www.jahrderstille.de 
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2010 – Jahr der Stille  
 
 

Anregung zum Thema Stille: Schenk dir einen Stille-Tag 
 

Einen Tag zur persönlichen Besinnung und zur Neu-Ausrichtung auf Gottes Plan 
mit meinem Leben – nur für mich. Zur Ruhe kommen – auftanken – auf Gottes 
Impulse achten.  
Es tut mir gut, immer mal wieder einen ganzen Tag in der Stille und im Hören auf 
Gott zu verbringen. Dabei verzichte ich bewusst auf alle Ablenkungen (Zeitung, 
Musik, Telefon, Fernsehen, PC) und mache mich am Morgen nach dem 
ausführlichen Bedenken von Losung und Lehrtext des Tages mit meinem 
Rucksack (Bibel, Verpflegung, Regenjacke) auf eine ausgedehnte Wanderung.  
Dabei versuche ich, mir die Bibeltexte im Zusammenhang immer wieder in 
Erinnerung zu rufen und in Verbindung mit meinem Leben zu bringen.  
 
Beim Gehen spreche ich meine Ängste und Sorgen, meine Sehnsüchte und 
Wünsche vor Gott aus und bitte ihn um Klarheit, wie ich meinen Lebensweg 
weiter gehen kann. Ich achte auf Gedankensplitter, die mich dabei erreichen und 
denke über Gottes Wünsche für mich nach.  
Alles, was mir wichtig erscheint, notiere ich in meinem Notizbuch. Wenn mir 
Lieder in den Sinn kommen, wiederhole ich sie einige Zeit, zum Beispiel: 
„Wechselnde Pfade, Schatten und Licht: Alles ist Gnade, fürchte dich nicht!“  
Den Abend beschließe ich zu Hause mit Texten von Jörg Zink aus „Wie wir beten 
können“ und stelle den Tag und die Nacht unter Gottes Segen. 
 
Fazit:  
Oft bin ich total überrascht, welche Gedanken mich an diesem besonderen Tag 
erreichen und spüre eine große Dankbarkeit für das Geschenk des Lebens – trotz 
aller Probleme und Schwierigkeiten in mir und um mich herum. Das Wort „Gnade“ 
bekommt eine ganz neue Bedeutung und erfüllt mich total. 
 

Margit Lambach, Bibliodrama- und Enneagramm-Kurslei terin, Kassel 
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Termine  
 
2.-3.2.2010 Pfarrkonvent Hessen-Nord in Korbach 

6.2.2010  Kirchenvorstehertag in Baunatal/ Großenritte 

Zu Gast: Bischof H.J.Voigt und Kirchenrat M.  

Schätzel 

7.2.2010 Einführung des neuen Dekans der Evangelischen  

Kirche in Marburg, Luth. Pfarrkirche, 17.00 Uhr 

11.2.2010 Pfr. Holst in Hannover – Arbeitsgruppe: Ordination von Frauen in 

das Amt der Kirche 

13.2.2010  Andacht im Altenheim Balz, Marburg -10.30 Uhr 

14.2.2010  Abschlussgottesdienst – Bausteinsammlung !! 

19.-21.2.2010 Lutherischer Jugendkongress auf der Burg Ludwigsstein / Pfr. Holst 

ist als Referent eingeladen. 

2.3.-4.3.2010 Sprengelpfarrkonvent in Zell an der Mosel 

4.3.-5.3.2010 Pfr. Holst in Oberursel – Abnahme des II.Theol. Examens 

15.03.2010: 2. Treffen: SELK in Universitätsstädten / Göttingen   

24.-25.3.2010 Pfr. Holst in Oberursel – Mentorenkonferenz / Vikarsausbildung 

7.4.-11.4.2010 Urlaub Pfr. Holst 

---------------------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Wochentermine für unsere Gemeinden  

 
09.02.2010  19.30 Uhr:  Studententreff im Adam-Krafft-Haus, Marburg 
17.02.2010  20.00 Uhr:  Gesprächsrunde bei Familie Dersch (Jäckebach 4), 

Warzenbach – Thema: Informationen über den Islam 
27.01.2010 15.00 Uhr:  Gemeindenachmittag bei Familie Detsch, Amönauer 

Weg 4, Niederasphe – Thema: Lebensbild Johannes Calvin 
18.02.2010 15.00 Uhr: Gemeindenachmittag bei Familie Mankel, Amönauer 

Weg 11, Niederasphe – Thema: Miteinander lernen….. biblische 
Fragen und Antworten… 

17.03.2010 15.00 Uhr: Gemeindenachmittag (der Ort wird noch bekannt 
gegeben. – Thema: Lebensbild Huldreich Zwingli 
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Wollten Sie schon immer Pfarrer werden? 
Zunächst habe ich eine Ausbildung als Maurer gemacht, mit dem Gesellenbrief 
abgeschlossen und erst dann das Abitur nachgeholt, um Theologie zu studieren. 
 
Wieso Pfarrer? 
Der Glaube, den ich in der Jugendarbeit in Hannover, wo ich groß geworden bin, 
erfahren habe, ist mir so wichtig geworden. 
 
Wie lange sind sie schon Pfarrer? 
15 Jahre (ohne Vikariatszeit) 
 
Was haben ihre Freunde gesagt, als sie von ihrem Berufswunsch gehört haben? 
Sie waren überrascht, auch weil ich noch mal mit der Schule angefangen habe. 
 
Wie findet ihre Familie ihren Beruf? 
An sich gut, einziger Nachteil ist, das an den Wochenenden nicht viel Zeit bleibt. 
 
Was ist für sie schön an ihrem Beruf? 
Das ich mit vielen Menschen aus allen Altersgruppen in Kontakt komme. 
Zeit, sich mit der Bibel zu beschäftigen.  
Diskussionen, wie man heute glauben kann.  
Die ‚Freiheit/Unabhängigkeit’ in meinem Beruf. 
 
Was finden sie nicht so schön? 
Die zunehmende Büroarbeit, Verwaltung und Statistiken. 
 
Was ist das besondere an ihrer Berufskleidung? 
Den Talar gibt es seit 150 Jahren als Kleidung der Pfarrer und Professoren. 1870 
verbindlich durch Bismarck eingeführt.  
 
Was sind ihre Hobbies 
Lesen, mit dem Hund spazieren gehen, joggen 
 
Was lesen sie gerne? 
Unter anderem Bücher vom Kabarettisten Hans-Dieter Hüsch. 
 
Auch Krimis? 
Ja, Donna Leon. 
 
Was sind ihre Hobbies? 
Lesen, mit dem Hund spazieren gehen, laufen 
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Gastkommentar von Superintendent Pfr. Jürgen Schmidt, Kassel 
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Kinderseite………….. 
 

Hebe die Nadeln in der richtigen Reihenfolge auf…. 
 

 
 
 
Auflösung: siehe letzte Seite des Gemeindebriefs  ( Schummeln verboten!) 
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Geburtstage 
 

März 
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Der verlorene Sohn    ….. 
 

(gezeichnet von Erich Ohser in den 30er Jahren…) 
 

 

 
------------------------------------------------------------------------- 

 
Zwei Witze -  für Frauen und Männer (Gleichberechtigung – das muss schon sein!) 
 
Zwei Männer spielen Skat. „Schach!“ sagt der eine und knallt den Joker auf den Tisch. 
„Moment mal“, sagt der andere, „seit wann gibt es beim Halma Elfmeter?“ 
 
Wie viele verwöhnte kleine Prinzessinnen braucht man, um eine Glühbirne zu 
wechseln?  Zwei – eine, die eine kalorienfreie Cola einschenkt, und eine, die Papi holt. 
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Gedanken zur Jahreslosung 2010 

von Melanie Adel 

 

Jesus Christus spricht: Euer Herz erschrecke nicht. Glaubt an Gott und glaubt an 

mich.  Joh. 14,1  
 

Gefordert von Jesus! 
 

"Seid ohne Sorge, und habt keine Angst", fordert Jesus seine Jünger auf. " 

Vertraut Gott, und vertraut mir!" So ist das  Wort aus dem 

Johannesevangelium, Kapitel 14, 1 in der Bibelübersetzung "Hoffnung für 

alle" zu lesen.  

Dabei fühle ich mich erst einmal überfordert, denn es gibt wohl keinen Tag, 

an dem ich mich nicht um irgendetwas sorge. Außerdem denke ich bei dem 

Thema „Forderungen“ auch an das Wort „Förderung“ Überall soll etwas 

gefördert werden. Es ist ein großes Thema: Wo kann ich die Kinder früh 

genug und wie fördern? Den Pflanzen geben wir Dünger, damit das 

Wachstum gefördert wird und am Arbeitsplatz wir man auch gerne 

„befördert“.  Fordern und Fördern – das sind die Worte, die mir nachgehen.  
 

Es fällt schwer, der Aufforderung Jesu einfach nachzukommen und  Sorgen 

abzugeben. Oft genug müssen die Sorgen erst so groß werden, daß mein 

Herz schon voller Unruhe ist, bis ich damit zu Jesus gehe und mir 

eingestehen muss: "Ich habe es alleine versucht, aber wieder nicht 

geschafft." 
 

Ich denke, Jesus weiß, dass wir uns schwer damit tun, unsere Sorgen bei 

ihm zu lassen. Er fordert uns auf: Vertraut Gott und vertraut mir! Wir dürfen 

darauf vertrauen, dass ER sich um unsere Herzensangelegenheiten sorgt. 

Deshalb wünsche ich mir ein Vertrauen, dass ich sagen kann: Es ist für alles 

gesorgt. 

 Auflösung Kinderseite/Bilderrätsel:   5,6,3,2,4,7,1 

 


